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Die Rachenbremsenplage des deutschen Wildes
und die Vorschläge zu ihrer Bekämpfung ."1)

Von E. Cremer (Bonn).

Auf der heutigen Tagung der A r b e i t s g e in ein-
schaft für Rheinisch .©' Wirbetierkünde möchte
ich Ihnen über eine weit verbreitete WiJdkrankheit berichten,
die wohl bei allen Jägern unter Ihnen in irgendeiner Er¬
scheinungsform bekannt ist . Diese Krankheit tritt beim Roh-
und Rotwild , aber auch beim Dam - und Elchwild besonders
im Frühling und noch zu Beginn des Sommere auf , also zu
einer Zeit , in der die erwachende Natur besondere dem Wild
der sehneereichen und kalten Gebiete Deutschlands die will¬
kommene Gelegenheit bietet , die im Winter durch Nahrungs¬
mangel aufgezehrten Kräfte zu ersetzen . Die leidenden Tiere
magern ab , stehen ganz apathisch da , ihr Atmen ist von
rasselnden Geräuschen begleitet , und von Zeit zu Zeit er¬
leiden sie heftige Husten - und Niesanfälle . Das Wild ver¬
sucht , sich durch Husten und Niesen des lästigen Krank¬
heitserregers , der Rachenbremsenlarven , zu entledigen . Diese
Larven schmarotzen in der Nasen - und Rachenhöhle des
Wildes , und sind sie hier in größerer Anzahl vorhanden , so
vermögen sie ihre Wirte bisweilen so stark zu schwächen,
daß diese schließlich verenden . Wenn man auch schon zeitig
die Verluste erkannt hat , die auf diese Weise im Wildbe¬
stand entstanden sind und auch in Zukunft entstehen
können , und wenn man sieh auch deshalb schon längst be¬
müht hat , die Biologie dieser Schädlinge zu erforschen und
zu ihrer Vernichtung wirksame Mittel zu suchen , so herrscht
doch über das Wesen der Rachenbremsenplage ganz allge¬
mein noch große Unklarheit . So sei hier die Gelegenheit

*) Als Vortrag gehalten am 22 . Januar 1939 im Zoologischen For¬
schungsinstitut u . Museum Alexander Koenig , Bonn.
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ergrilfen , das Wichtigste zu wagen über die Biologie der
Rachenbremsen , über das Auftreten und die Folgen der
Rachenbremsenplage in Deutschland und über die zu ihrer
Bekämpfung vorgesehlagenen Wege.

Die Biologie der Raehenbremseii.

Die Rachenbremsen , die zusainmen mit den Dassel¬
fliegen , Nasen - und Magen bremsen als Oes tri neu zu der
Dipterenfamilie der Museiden gehören , sind in Deutschland
mit 5 Arten vertreten . Ms sind dies:

Wirt:

Cephenomyiu slimulalor  C'lark
Cephenomyiu rufiburbis  VIeigen
Cephenomyiu ulrichi  Brauer
Cepherwmyin nniilispino .su Ullrich
Phurynßomyiu pictu  Meigeii

Reh
Rothirsch
Elch
Damhirsch

Da a ! I e Arten der Gattung Cephenomyiu  Latr . nach
den bisherigen Untersuchungen absolut wirts treu  sind,
so richtet «ich das Vorkommen -der Rachen bremsen in
Deutschland iin wesentlichen nach dem Vorhandensein der
entsprechenden Wildart . So sind die Flch -Raehenbremsen
nur auf die Schorfheide und . auf die Kurisehe Nehrung be¬
schränkt , Die übrigen Arten sind über weite Gebiete Deutsch¬
lands verbreitet , wohl mit den folgerichtigen Unterschieden,
dall die Reh -Rachenbremse in Reh -Revieren und die Flirsch-
Racheubremse in Hirsch -Revieren zu Hause ist . Die im Dam¬
hirsch parafiitierende Art ist bis jetzt nur als Larve bekannt
(Ullrich  Ob in Deutschland gröbere Gebiete mit
Schalenwildbestand rachen bremsen frei sind , ist unwahr¬
scheinlich , denn die Beobachtungen in den wenigen Gegen¬
den , in denen Rachenbremsen fehlen sollen (Olt - Ströse
1914), sind zu dürftig , als dall diese überhaupt Beweiskraft
haben können . Wohl ist durchaus verständlich , daß diese
im Hochgebirge seltener sind als im Mittelgebirge und im
Flachland.

In den Sommermonaten findet man die Raehenbremseii
an erhöhten Stellen der Ebene und des ßerglandes . Sie
schwärmen dann mit Vorliebe um Lünne und Berggipfel.
Die S c h iv  ä r m zeit  beginnt Fndc Mai und endet Mitte
September ; für die einzelneu Arten bestehen hierin kleine
Untersch iede.
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Die tägliche Schwarmzeit .beischränkt sieh auf die Vor¬
mittagsstunden mit dem Höhepunkt zw ischen 11 und 12 Uhr.
Nach 1 Uhr sind nur selten noch Exemplare beobachtet wor¬
den . Wenn auch weitaus der grollte Prozentsatz der bei
hei hem und sonnigen Wetter in grober Anzahl und mit
grober Geschwindigkeit herumsausenden Bremsen Männ¬
chen  sind , so dürfte doch die Ansicht , es handele sich bei
diesem Schwärmen nicht um den Hochzeitsflug , sondern
lediglich um einen den Männchen eigentümlichen Spieltrieb
(Ullrich  1936 ), irrig sein . Für manche andere Insekten¬
arten ist ein Männchenflug charakteristisch , und dieser wird
z. 13. bei den Eintagsfliegen nach ganz bestimmten Regeln
ansgeführt , nur um auf diese Weise die meist trägeren
Weibchen anzulocken . Im übrigen ist doch in mehreren
Fällen beobachtet worden (Ullrich  1936 ), daß Pärchen in
copula aus dem Schwann zu Boden fielen , die dann hier die
Begattung beendeten . Die Weibchen sitzen während der
Schwarmzeit an dem Gemäuer der Türme oder am Gestein
der Berggipfel , und nur von Zeit zu Zeit fliegen diese auf,
um sich dann von den begattungslustigen Männchen fassen
zu küssen (B r a u e r 1886).

Versuche zur Feststellung der Lebensdauer der Rachen-
bremsen -1magines führten zu dem Ergebnis , daü die Männ¬
chen viel früher als die Weibchen eingehen . Männchen der
Reh -Rachenbremse , die in Gefangenschaft gehalten wurden,
lebten hier noch durchschnittlich 3 Tage , unmittelbar nach
der Begattung erbeutete Weibchen dagegen noch rund 14
Tage. Die verhältnismäßig lange Lebensdauer der befruch¬
teten Weibchen steht in engstem Zusammenhang mit der für
diese Arten charakteristischen Yiviparie . Nach der Begat¬
tung werden keine Fier abgelegt , sondern lebensfähige
Larven geboren , zu deren Entwicklung im Muttertier ja eine
längere Zeit erforderlich ist . Die zur Geburt reifen Larven
werden in 2 Scheidenblindsäeken gesammelt und aus diesen
vom fliege  n d e n Muttertier in die Wind länge des Wildes
hineingespritzt . Bald nach beendeter Fortpflanzung stirbt
das Weibehen , denn die verkümmerten Freßwerk zeuge be¬
fähigen es nicht zur Nahrungsaufnahme.

Den längsten  Abschnitt im Leben der Rachenbremsen
nehmen die Larven für  sieh in Anspruch , ln den Monaten
Juni , Juli  und August hauptsächlich werden die Larven
geboren , ein wenig früher im folgenden Jahr  verlassen sie
nach starkem Wachstum ihren Wirt , um sich auf dem Boden
oder leicht in diesen vergraben zu verpuppen . Eine genaue
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Dauer des larvalen Lebensabschnittes läßt sich in Abhängig¬
keit von wechselnden äußeren Umständen nicht festlegen,
mit stark 10 Monaten ist aber eine Diircbsehnittsangahe ge¬
macht , denn für das Puppenstadium rechnet man eine Däner
von 30 bis 40 Tagen , wiederum mit kleinen Unterschieden
für die einzelnen Arten , Für die Larven unterscheidet man
3 durch je eine Häutung voneinander getrennte Entwiek-
luugetadien . Von diesen waren das größere 2. und 3. Stadium,
die man bei dem erkrankten Wild ohne Schwierigkeit finden
kann , zuerst bekannt.

Die im. 3. Stadium befindliche Larve der Hirseh -Rachen¬
bremse Cephenomyia rufiharbis  Meig . ist langgestreckt
keulenförmig und in 12 Segmente gegliedert . (Siehe auch
im folgenden Tafel I—Hl .) ln ihrer ersten Hälfte vor¬
wiegend sind die einzelnen Körperabschnitte rund herum
mit Dornen besetzt , die nach der Spitze zu nach dem Kör¬
perende umgebogen sind und so ein unfreiwilliges Rück¬
wärtsgleiten des Larvenkörpers verhindern . Der aus dein L
und 2. Segment gebildete Kopf besitzt zwei kurze stummel-
förmige Fühler , einen nur zum Saugen fähigen Mund und
zwei kräftige , nach außen und hinten umgebogene Mund¬
haken , mit denen die Larve sieh fest in die Schleimhäute der
Nase oder des Rachens verankern kann . Diese Haken sind
mit einer gemeinsamen , im Körperinnern gelegenen Chitin-
platte gelenkig verbunden und können durch Muskeln in
zwei Richtungen bewegt werden . Das 12. Segment besitzt
in seiner oberen Hälfte an einer senkrecht zur Körperachse
orientierten Platte zwei Stigmen , die von dem sogen . Nach¬
schieber , dem kurzen Anhängsel diases Segmentes , ver¬
schlossen werden können . Kurz vor der Verpuppung zieht
sieh die Larve zusammen , und sie ist dann auch nicht mehr
so hell , sondern fast wie die Puppe braun -schwarz gefärbt.

Die Larven des 2. Stadiums sind kleiner als diejenigen
des 3., sie sind im Querschnitt drehrund und nicht wie jene
vom Rücken zum Bauch hin abgeplattet . Auch unterschei¬
den sich diese beiden Stadien in der Form der Stigmen¬
platten . In ihrer ganzen äußeren Organisation lassen aber
die Larven aller Stadien eine klare Anpassung an ihre para¬
sitische Lebensweise erkennen.

Die Larven das 1. mul kleinsten Stadiums waren bis jetzt
mit Ausnahme derjenigen von Cephenomyia rufibarhis,  die
von Brauer  einem lege reifen Weibchen entnommen und
beschrieben wurde , unbekannt (Brauer  1863 ). Der Grund
hierfür ist in der Tatsache zu sehen , daß diese kleinen
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J,iu-ven d u r c h s i c li t i g und deshalb auf den Schleim¬
häuten nur schwer erkennbar sind . Ullrich (1956 ) konnte
diese aber durch Behandlung der Nase und des Rachens mit
verdünntem Lormalin gut sichtbar machen und so bei einem
verendeten Reh bis zu 105 Larven feststellen.

Sind die Merkmale , in welchen sich die Larven des 2.
und 5. Stadiums voneinander unterscheiden , verhäl tnismä ßig
unbedeutend und auch nur in der äußeren Organisation vor¬
handen , so ist beim Vergleich (dieser beiden Stadien mit dem
1. eine wesentliche Lrscheinung zu berücksichtigen , welche
den inneren Aufbau der Larven betrifft . Besitzen die Larven
der beiden älteren Stadien als Atmungsorgan ein funktions¬
fähiges Tracheeiisystem , welches durch die Stigmen offen
mit der Außenluft in Verbindung steht , so sind davon bei
der Larve des 1. Stadiums besonders unmittelbar nach der
Gehurt nur die ernten Anlagen zu erkennen , und die Stigmen
fehlen vollständig . Bis zur völligen Ausbildung dieser Or¬
gane — also bis zu Beginn des 2, Stadiums etwa im März —
atmen  die jungen , zunächst noch mikroskopisch kleinen und
ganz von den Sekreten der Schleimhäute umgebenen Larven
nur durch die Haut . Bis zu diesem Zeitpunkt erreichen die
Larven erst eine Größe von 2 mm . Mit Beginn des be¬
schleunigten Wachstums zu Anfang des 2. Stadiums bleibt
die Oberfläche des Körpers im Verhältnis zu der stark zu¬
nehmenden Körpermasse zu klein und das Integument wird
schließlich zu dick , als daß der Sauerstoffbedarf des Körpers
lediglich durch die Hautatmung gedeckt werden kann . Die
nunmehr einsetzende Atmung durch ein mit den beiden
Stigmen des 12. Segmentes nach außen hin offenes Tracheen-
system , welches den ganzen Larvenkörper durchsetzt , ist
jetzt eine Notwendigkeit.

In der Literatur ist das außerordentlich langsame , ja fast
ruhende Wachstum der Larven im 1. Stadium nur gelegent¬
lich und dann meist auch ohne besondere Stellungnahme
erwähnt . Brauer (1892) machte auf dieses „S tillstands¬
stad  i u m“ zuerst aufmerksam . Ls ist durchaus möglich,
daß die winterliche Kälte , die auch die Temperatur der
Ateiuluft selbst noch in der Nasen - und Rachenhöhle beein¬
flußt , das Wachstum der Larven hemmt . Allerdings ist es
auffallend , daß die Larven bis zu Beginn des Winters nicht
schon größer sind als im März , da ja der erste Teil des
1. Stadiums vielfach noch in den Sommer , stets aber in den
Herbst hineinfällt , wo ja die Bedingungen für ein normales
Wachstum noch einigermaßen günstig sind.
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Abb . 1.

Abi). I zeigt in der aufgezogenen Linie eine vereinfachteV\ aehtuinskur,ve der Rachenbreimsenlarven . Würde aber da«
Wachstum der Larven mit einer Geschwindigkeit erfolgen,
die der gestrichelten und der für die Ordnungen mit voll¬
kommener Verwandlung typischen Waclistu m«k urve in etwanahe kommt , so würden die Larven der Rachenbremsen
schon im Herbst oder spätestens im Winter diejenige Grübe
erreicht haben , mit welcher sie beginnen , die Gesundheit
ihrer Wirte durch Atem - oder Schluck,beschwerden ungünstig
zu beeinflussen . Die Rachen bremsen plage “würde dann ge¬
rade in der nahrungsarmen Jahreszeit auftreten , wo das
Wild an und für sich schon Hunger leidet und deshalb schoneine herabgesetzte körperliche Widerstandskraft besitzt . So
würde bei starkem Larvenbefall der frühzeitige Tod de«
Wirtes unvermeidlich und damit aber die Weiterentwicklung
der Larven zu Geschlechtstieren unmöglich sein . Das Wachs¬tum der Larven setzt aber erst dann mit erhöhter Geschwin¬
digkeit ein , wenn dieses bis zum normalen Fndc der Lnt-
wieklung ohne spürbare Gefahr vonstatten gehen kann . Der
Zeitpunkt ist im Frühling gekommen , wo das Wild infolgeder günstigeren Jahreszeit wenigsten « wieder über etwas
erhöhte Lebenskraft verfügt . So sind die Rachen bremsen,
als Larven echte Parasiten der Cer vielen, vor ihrem sicheren
Untergang bewahrt , und dem Wild ist im günstigen Fall die
Möglichkeit geboten , die Rachenbremsen plage zu überstellen.

Wie alle Insekten , die das Wild auf irgendeine Weisequälen , so werden auch die Raehenbremsen von cliLsem un¬
freundlich empfangen . Nähert sich ein Weibchen den Wind-
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füngen , um die Larven in diese hineinzuspritzen , so versucht
das Wild , es durch heftiges kopfscliii tteln , schnelles Atmen
oder häufiges Schließen der Windfäiige abzuwehren . Aber
selbst wenn das Opfer eine kurze Strecke wegläuft , so ist
die , Rachen,bremse immer noch geschickt genug , die Ablage
der Larven durchzufiihren . Da diese in mehreren Abschnitten
geschieht — in den Scheiden,blimdsäeken können sich bis zu
>00 Larven befinden —, so werden von einem Weibchen
häufig eine größere Anzahl Rehe oder Hirsche infiziert . Die
jungen Larven scheinen auf die Schleimhäute der Nase einen
Juckreiz auszuiiben , denn das Wild wird , wie beobachtet
worden ist , unmittelbar nach ihrer Ablage vielfach zum
Niesen veranlaßt . Ls ist aber nicht anzunehmen , daß die
winzigen , aber schon mit Mundhaken versehenen Larven die
Nasensehleimhäute schon so sehr verletzen , daß eine deut¬
lich sichtbare Blutung eintritt.

Die Larven 'des 1. Stadiums leben vorzugsweise auf den
Schleimhäuten der Riechmuschtdn , aber auch im letzten
Drittel der Nasengänge . Durch den Luftstrom können diese
bis in die Bronchien hinabgerissen werden . Sichtbare krank-
heitserscheinungen sind durch diese kleinen Larven bisher
noch nicht bemerkt worden , selbst wenn sich diese in sehr
großer Anzahl im Wirt befinden.

Die eigentlichen Lrreger der Baehenbremsenplage , die
größeren Larven des 2. und 3. Stadiums , halten sieh in den
( ’lionnen auf , mit \ erliche aber an den Wänden der Raehen-
hühle und in den Seldundtascheii zu beiden Seiten des
Zungengrunde «. Rallen «ich die Larven an diesen Stellen in
größerer Anzahl zusammen , so leidet das Wild unter Atem-
und SeilIuekbeschwerden . Abgekomniene « Wild ist daher bei
dieser Krankheit keine Seltenheit . I in schlimmsten Lall kann
durch Lrsticken oder Verhungern der Tod eintreten . ' Ebenso
bestellt Lebensgefahr , wenn sieh größere Larven nicht nur
im Kehlkopf , sondern auch in den Bronchien aufhalten.
Leidet der Wirt dazu noch an 1aingenstrongylose oder an
einer anderen stark schwächenden Krankheit , so ist die Folge
davon eine tödlich verlaufende Lungenentzündung.

Line stets eintretende Begleiterscheinung stärkeren Lar¬
ven ,befall « sind neben Husten und Niesen biitziindungeu und
Rötungen der Schleimhäute . Lhenfalls sind dann katarrh¬
ähnliche Erkrankungen keine Seltenheit . Zu Blutungen
kommt cs gewöhnlich dann , wenn die Larven die Schleim¬
häute durchbohren und in tiefer liegendes Gewebe ein-
dringen . Durch solche Verletzungen ist ja auch sehr leicht
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die Möglichkeit zu bakteriellen Infektionen geschaffen . Der
Aufenthalt von Larven in der Eustachischen Röhre und sogar
im Gehirn ist nur in wenigen Fällen beobachtet worden.

Die verpuppungsreifen Larven werden vom Wild aus¬
geniest . Dies geschieht in den allermeisten Fällen am hellen
Page. Es ist noch nicht nachgewiesen , ob die Rachenbremsen¬
larven ebenso wie die Larven der Rinder -Dassetfliege ihre
Wirtstiere vorwiegend in den frühen Morgenstunden ver¬
lassen (F ritsche  1920 ). Diejenigen Larven , die auf
lockeren Roden fallen , graben sich etwas in diesen ein , um
sieh dann in kurzer Zeit zu verpuppen.

Die Raeheiibremsen besitzen die für die Musciden typi¬
schen I ö n n c h e n p u p p e n. Die eigentliche kuppe ruht
in der flaut der erwachsenen Larve , die bei Ceph . siimulalor
unmittelbar vor der Verpuppung um etwa I ein zusammen-
schrumpft . So macht diese auch glanz den Eindruck einer
verkürzten Larve , Nach einer Puppenruhe von 3—5 Wochen
je nach der Art öffnet die gesehlechtsreife Bremse mit dein
Kopf das Tönnchen an präformierten Bruchlinien.

Mit dem kurzen , im günstigen Falle für die Weibchen
etwa 2—3 Wochen dauernden Dasein als freilebendes Ge¬
schlechtstier ist eine Generation abgeschlossen . Die Nach¬
kommen sind vom ersten Jage ihres Lebens an Parasiten,
zuerst noch viele Monate hindurch klein und absolut harmlos,
im nächsten Frühling aber während der wenigen Wochen
des beschleunigten Wachstum die Erreger einer gefährlichen
und bisweilen seuchenartig auftretenden Wildkrankheit,

Das Auftreten und die Folgen der It&cdienbreniscnplage
in Deutschland.

In der Literatur sind mehrfach Berichte von regelrechten
Bachenbremsen -Epidemien zu finden . A 11 u in (1875) war
zweimal Zeuge einer solchen Seuche , an der in den Jahren
1868 und 1872 fast der ganze Rehbestand eines westfälischen
Reviers zu Grunde ging . Ho ff mann  erwähnt für seinen
westdeutschen Bezirk allein 65 Stück gefallenes Rotwild als
Folge eines einmaligen starken Rachenbremsenbefalls . Vor
wenigen Jahren war nach Lutz (Deutsche Jäger -Zeitung,
Bd. 97) in der Lusshard bei Bruchsal in Baden ein groües
Rehsterben zu verzeichnen , dessen gemeinsame Ursache
Backenbremsen und Lungenwürmer war . Hier sind inner¬
halb von 2 Jahren 250 Stück eingegangen . MösehJcr
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(1953 ) berichtet von Elchen , die den Rachenbremsen zum
Opfer fielen . G r ä £ i n von L i nd e ji veranlagte zu Beginn
dieses Jahrhunderts eine Rund frage an die einzelnen Staat !.
Oberfürstereien nach dem durch Fallwild entstandenen Ver¬
lust im W iklbestand , Aus den Berichten war zu entnehmen,
daß die 1lauptabgangvszeiten des Wildes in den Jahren mit
einer besonders hohen Anzahl hallwild gerade in die Früh¬
lings - und Frülisommermonate fielen , also in die Monate * in
denen die llaehenibremsenplage auitritt . Aus Westdeutsch¬
land liegt ein Bericht vor , in dem bei der Aufzählung des
hall wildes (Rohe ) der Jahre 1905— 1908 auch die einzelnen
VI oi iate be r ücksi cb t ig t
Aachen -Aachen sind d
lJ 1 1r i c h (1930) :

wurden . F
ie Resultate f

Lir die Forstinspektion
olgende (ebenfalls nach

Jahre: 1905 1906 1907 1908
90 205 57 59

Monate : IV V VI VII Vll I IX X XI XU
199 132 50 18 17 12 12 25 24

L II üi
30 59 48

Wenn auch diese Statistiken keineswegs fehlerfrei sind , so
ist doch aus der monatlichen Aufstellung zahlenmäßig zu
entnehmen , was in den Berichten für G r ä f i n von L i n d e n
in vereinfachter Weise angedeutet ist.

11 errn Gaujägermeister G r a f v o u u n d zu Hochs-
b r o e c h (Jagdgau Rheinland -Nord ) u n d Herrn Gaujäger-
meister Polizeipräsident W etter,  M . d . R . (Jagdgau Rhein¬
land -Süd ) bin ich l'iir die Liebenswürdigkeit zu großem
Dank verpflichtet , auf meine Bitte hin bei den Kreis jäger-
meister .il der beiden Jagdgaue über das Auftreten der
Raehenbremsen und über die durch diese hervorgerufenen
Schäden im Wildbestand der einzelnen Jagdkreise Auskunft
eingeholt zu haben . Die vielen Berichte zeigen ganz klar,
daß der Grad des Raehenbrcmseiibefalls und die damit ver¬
bundenen Schäden in den betreffenden Jagdkreisen sehr
unterschiedlich sind . Lin stärkerer Rachen bremsenbefall
konnte 1937 und 1958 in den Jagdkreisen Trier , Wittlich.
kochem , Bitburg , Prüm , Daun , Rhein - Wied und Kreuznach
festgestellt werden . Im J agdkreis Prüm  wurden für jedes
dieser beiden Jahre mehr als 200 Stück gefallenes Rehwild
auf diese Parasiten zurückgeführt . Ähnlich , zwar nicht ganz

Dcdieniiina, Ud. 98 B 15
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.so schlimm , war <xs im Jagdkreis R h e i n - W i c <1. hi fliesen
so stark in Mitleidenschaft gezogenen Jagd kreisen wurden
manche raehenbremsenkraiike und abgekommene Stücke
erlegt . Auch wurde noch schlechte Geweihbildnng mit der
Rachen bremsen plage in Verbindung gebracht.

In den übrigen der eingelaulenen Berichte war von einem
besonders schädlichen Auftreten dieser Wildkrankheit keine
Rede , obwohl die Rachenbremsen in keinem der rheinischen
Kr eise fehlen . Stellenweise wurde eine allmähliche Zunahme
des Befalls beobachtet , anderswo dagegen eine langsame
Abnahme.

Fs steht aber ganz ohne Zweifel fest , daß die Rachen¬
bremsenplage nicht nur für das Wild eine furchtbare Krank¬
heit bedeutet , sondern daß auch durch diese den J agd be¬
sitzen ] oder Pächtern große Schäden entstehen können , die
gerade heute auch vom volkswirtschaftlichen Gesichtspunkt
nicht von der Hand zu weisen sind . Der Verlust an Wild-
pret bei abgekommenen . Stücken wurde in den Berichten
aus dem Rheinland als die häufigste Begleiterscheinung
dieser Plage erwähnt , bedeutend schwerwiegender sind die
folgen aber dann , wenn die Anzahl des Fallwildes wie z. B.
in den jagdkreisen Prüm und Rhein -Wied außerordentlich
steigt . In der richtigen Erkenntnis und Würdigung dieser
bedauernswerten Tatsachen haben eine Anzahl Förster,
Jäger , Tierärzte und Zoologen es sich schon beizeiten zur
vornehmlichen Aufgabe gemacht , durch wohlüberlegte Vor¬
schläge und Versuche wirksame Beiträge zur unbedingt er¬
forderlichen Bekämpfung dieser verhängnisvollen Wikl-
seuehe zu liefern.

Die Vorschläge lind Wege zur Bekämpfung
der Rarlienhrrmsenplage.

Zunächst sei hier ein Vorschlag von I I o f 1 in a n n (1907)
erwähnt , der das W eg fangen  der Rachenbreinseii an
rlen Schwärmp -lätzen empfiehlt . Im biologischen Teil dieser
Ausführungen wurde schon das Schwärmen der Bremsen an
erhöhten Stellen als Mämichenflug charakterisiert . Die
WTibehen , die zwar bis jetzt nur nach der Ansicht Hoff¬
man ns (1908 ) in großer Minderzahl sein sollen , halten sich
versteckt , und wenn auch eine große Anzahl Männchen ver¬
nichtet wird , so sind zur Befruchtung der Weihehen immer
noch genügend Männchen vorhanden . Ebenfalls wertlas ist
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da« An locken der Fliegen durch Farben,  da diese für
keine eine besondere Vorliebe zeigen.

Frfolgroicher dürfte aber die Anwendung von Gern e li -
stoffen  sein . Von den Rentiernomaden ist das Ansteigen
frischer Rentierdeeken bekannt , wodurch sowohl die Dassel¬
fliegen als auch die Rachen bremsen angelockt und dann von
dazu Beauftragten totgoschlagen worden (Ullrich  1936 ). ln
diesem Kall werden nur legereife Weibchen  vernichtet,
und bei systematischer Durchführung dieser Bekam pfu .ngs-
methode kann wenigstens ein zeit weiser Frfolg erzielt wer¬
den . Vielleicht sollte inan versuchen , einen Geruchstoff her¬
zustellen , welcher dem des Rehs oder Hirsch « entspricht.
Insektenfallen , die mit den entsprechenden Duftmitteln
versehen sind , dürften doch von Nutzen sein.

Umgekehrt ist vorgeschlagen worden , <lie Bremsen durch
widerliche Gerüche von der Brutablage fernzuhalteu . Das
Wild soll sieh an Salzlecksteineu die Windfänge mit Teer
beschmieren . Die entsprechenden Versuche scheinen bis
jetzt noch nicht gemacht worden zu sein.

V ö g c l , die von Insekten leben , fangen auch Rachen¬
bremsen (Meisen , Rotschwänzchen , Fliegenschnäpper ), Es
ist durchaus empfehlenswert , an den Schwärm platzen der
Backenbremsen diesen Vögeln gute Nistmöglichkeiten zu
bieten . Die wenigen in dieser Hinsicht augestellten Versuche
sind sehr erfolgreich verlaufen (II. Hof f in a u u , Hölze  1).
Ks ist aber sehr fraglich , ob die W i Id s c h w e i n e , die in
großer Zahl vorhanden selbst große Schäden hervorrufen
können , durch das Fressen der auf dem Boden liegenden
Larven und Puppen wesentlich zur Vernichtung der Rachen¬
bremsen beitragen können.

Es wurde schon darauf hinge wiesen , daß die Rachen-
bremsen plage vom Wild Überstunden werden kann , wenn es
bis zur Verpiippungsreife der Larven im April , Mai und
Juni hauptsächlich nicht allzu sekr geschwächt ist . Die
körperliche Widerstandskraft des Wildes kann durch eine
g u t e K ü 11 e r u n g i in W i n t e r nachhaltig gehoben wer¬
den . Hoben dann im Laufe dos Sommers die reifen Larven
den Wirt verlassen , so erholt sich dieser wieder schnell und
zeigt bald ein kräftige « und gesundes Aussehen . So wird
zwar die Rachenbrenisciiplage keineswegs gemildert , aber
sie ist wenigstens nickt mehr so folgenschwer . Ist aber trotz
allem noch Fallwild auf diese Krankheit zurückzuführen , so
sollen die gefallenen Stücke sofort beseitigt und die Stellen,
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au denen das Wild verendete , umgegraben und mit starker
kalkbrühe übengossen werden . Viele Larven verlassen näm¬
lich das Fallwild sofort und verpuppen sich nach Möglich¬
keit , können aber dann nach der eben geschilderten Methode
vernichtet werden . Durchaus ratsam ist ein zeitiges
Abschieden  des sichtlich unter dieser Plage leidenden
Wildes . Nach den vorliegenden Berichten geschieht dies auch
in einigen Jagd kreisen.

Zur Bekämpfung eines Parasiten und Schädlings muH
stets die eine Frage wohl überlegt werden , in welchem Ent-
wicklungsstadium dessen Vernichtung am sichersten durch¬
geführt werden kann . Die bisher besprochenen Vorschläge
bezogen sich stets auf ein Stadium oder auf einen Zeitpunkt,
in welchem sich der Schädling nicht  im Wirtstier aufhielt.
Nur wenige von diesen lassen einen Erfolg erwarten . Wäre
ein n a t ii r I i e h e r  Feind dieser Schmarotzer bekannt , etwa
ein Pilz oder ein Tier , welches in diesen lebt und diese früh¬
zeitig tötet , so würden die Rachenbremsen bei einer erfolg¬
reichen Verbreitung dieses Pilzes oder Tiere « sicherlich stark
dezimiert.

Ebenfalls ist die Bekämpfung dieser Parasiten im Wirls-
tier außerordentlich schwierig . Zunächst ist das Einfangen
der liehe und Hirsche als freies Wild zu diesem Zweck eine
Unmöglichkeit . Ferner besitzen die Larven den ja auch nur
in verdünnten Lösungen anzuwendenden Chemikalien ge¬
genüber eine so grolle Widerstandskraft , daß Einspritzungen
in die Nasemgänge und Rachen höhle erfolglos sind . Eine
chirurgische Entfernung der Larven aus dein Wirt , ist auch
praktisch undurchführbar . Selbst nur durch solche Versuche
in freier Wildbahn würde das Wild stark beunruhigt.

Es ist auch sehr fraglich , ob vielleicht einmal auf phy¬
siologischem  Wege eine wirksame Bekämpfung zu er-
Aufenthalt im Wirtstier unmöglich macht , ohne aber dieses
selbst zu schädigen . Eine gründliche Erforschung der Bio¬
logie der Larven , besonders aber ihrer bis jetzt noch so gut
wie unbekannten Ernährung dürfte aber zu einem durch¬
schlagenden und erfolgreichen Angriff auf diese verhäng¬
nisvolle Rachenbremsenplage neue Wege bahnen.
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Zusam nicnf assung.

Die Rachenbremsenplage dos deutschen Wildes wird
durcli die Larven der Gesteinen Cephenomi/üi slimulalor.
Ceph , rufibarbis , Ceph . muliispinosa . Ceph . ulrichi  und
Phurpngompüi picta  hervorgeriifen . Diese leben als echte
Parasiten stark 10 Monate lang in der Nasenhöhle vom Reh,
Rothi rsch . Damhirsch und Elch . Das Wachstum der im
Sommer von den viviparen Weibchen in die Windfänge des
Wildes gespritzten Larven dos I . Stadiums ruht den Herbst
und Winter über fast vollständig . Zu Beginn des 2. Larven¬
stadiums im März setzt dieses mit erhöhter Geschwindigkeit
ein , und spätestens im Sommer sind die im Körperbau ganz
au -diesen Parasitismus angepaßten Larven verpuppungsreif.
Die großen Larven das 2. und 3. Stadium sind die eigent¬
lichen Erreger der Rachenbremsenplage.

Aufenthalt , Größe und Anzahl der im Wirtstier befind¬
lichen Larven bestimmen das Krankheitsbild . Äußerlich ist
dieses im wesentlichen durch schlechtes Aussehen , starkes
Abmagern und heftiges Husten und Niesen charakterisiert,
[in Inneren sind die befallenen Schleimhäute stark entzündet
und vielfach verletzt , sodaß starke Blutungen auf treten
können . Ein / usammenballen der in größerer Anzahl vor¬
handenen Larven in den Atemwegen verursacht stets Atem¬
not und Schluckbesehwerden , und als Folge davon bei
starker Schwächung der Wirtstiere deren Hunger - oder
Erstickungstod . Ebenfalls verhängnisvoll ist der Aufenthalt
der Larven im Kehlkopf und in den Bronchien . Schwächung
des Wirtes durch eine gleichzeitig auftretende andere Krank¬
heit und großer Nahrungsmangel im vorausgegangenen
Winter verstärkt das gesundheitsschädliche Wirken der
Rachenbremsenlarven . Die durch die Larven hervorgeru¬
fenen Verletzungen ermöglichen ferner andere Infektionen.

Der Schaden im Wiklbcstaud , der durch die manchmal
als Epidemie auf treten de Rachenbremsenplage verursacht
werden kann , ist auch in volkswirtschaftlicher Hinsicht
keineswegs zu unterschätzen . Schon seit langem ist ihre
Bekämpfung hier und da angestrebt worden , heute ist sie
aber im ganzen Land eine Notwendigkeit . Aber leider ver¬
sprechen nur wenige der bis jetzt bekannten Vorschläge in
ihrer Durchführung einen auch nur begrenzten Erfolg . Ist
doch hier das freie Wild der Patient , und nicht irgend ein
Haustier , welches sieh unvergleichlich besser behandeln läßt.
Alle diese Umstände mögen aber kein Grund zur Entinu-
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tigung sein . Zunächst sind die Jäger schon allein in der
Lage , die Rachen bremsen plage wie auch jede andere Wild-
krankheit in ihrer Wirksamkeit auf ein .Minimum zu be¬
schränken : durch gute Hege und vernünftigen Abschuß sei
stete für einen gesunden und kräftigen Wildbestand gesorgt.
Gesundheit und körperliche Widerstandskraft sind auch
beim WiJd die besten natürlichen Abwehrmaßnahmen gegen
jede Infektion , die aber bei einem eventuellen Ausbruch
wenigstens laicht Überstunden werden kann . Da aber trotz¬
dem auch kerngesunde Stücke von der Rachenbremsen plage
befallen werden , so kann der Feldzug gegen diese Seuche
nur dann siegreich zu Lude geführt werden , wenn sieh die
Jäger und Förster mit den Zoologen zu einer gemeinsamen,
ernsthaften und ausdauernden Arbeit z'usammenechlieilen.
Ohne Zweifel wird der Erfolg -dieser Bemühungen noch
manche Jahre auf sich warten lassen . Sind aber unterdessen
auch die noch offenstehenden biologischen Fragen geklärt,
so dürfte unser Wild in absehbarer Zeit von einer gefahr¬
vollen Krankheit und unsere Jägerei von einem bisweilen
beträchtlichen Verlust befreit sein.
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